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Obcrniglä sBesichtigung der Juugivehrkompaguieu
des Kreises Trebnihj Sonntag den 13. Mai fand aus
dem friiheren Truppeniibungsplosze bei Pawellau die dritte
Besichtigung der Jugendtrnppen des Kreises Trebnitz
durch Seine Königliche Hoheit den “Bringen Friedrich
Wilhelm von Preußen statt. zu der die Jugendkompagnien
von Trebnitz. Groß -Hammer, Obernigk und Gelleudorf
erschienen waren. Nach 2 Uhr erfolgte der Aumarsch
und die Aufstellung der Jungmanuen. Piiuktlich um
23/4 Uhr traf Seine Königliche Hoheit, im Automobil
von Breslau kommend, ein. Der Ober-letter der Jugend-
komvagnien des Kreises, Herr Rechnungsrat .Wallhof,
erftattete den Rapport. Hieran schloß sich die Besichtigung
selbst. Sie erstreckte sich für die einzelnen Kompagnien
auf Stellung, auf Aufruarschübungen in Gruppen-. Zug-
uud Kompagniekolonnen, auf Bilden von Schützenliuien
und turnerische Freiübnngen. Mit höchstem Interesse
verfolgte Seine Königliche Hoheit die einzelnen Uebungeu
und griff oft durch persönliche Anordnung aaD Unter-
weisung ein. Besonderen Beifall fand bei SeinerKönig-
lichen Hoheit auch die Jungwehr Obernigh die in ihren
einheitlichen llniformeu, die von wohlhabenden Bürgern
des Ortes den Jungmannen gespendet wurden, bei allen
Uebungen sich vorteilhaft ausnimmt. Aufmerksamkeit er-
regte auch die- kleine Schar aus Gellendors mit ihrer
turnerischen Vorführung. Den Schluß der Uebung bildete
eine kleine Gefechtsübung, die das Vorgehen einer Schützen-
linie gegen einen in Deckung stehenden Feind veranschaw
lichen sollte. In einer nun folgenden Ansprache riihmte
Seine Königliche Hoheit den Pflichteifer und den Geist
der erschienenen jungen Leute und ermutigte sie zu rast-
losem Fleiße, zur willigen und gewissenhaften Beobachtung
aller Vorschriften uud Anordnungen, welche die gegen-
wärtige schwere Zeit von einemjedeu Deutschen fordere.
Der 13. Mai war für die Juugwehren unseres Kreises
wieder ein Ehrentag, ein Tag, der den Jungmauneu
zeigte, wohin in dieser großen und schweren Zeit nnd
nach derselben, so lange der deutsche Name klingt. jeder
deutsche Jüngling« gehört: in die Juugwehr!

. —"—"— [Theater.] »Der-Ernst der Zeit verlangt nach
Gegengewichten. Ztveifellos ist »in breitenKreisens das
Bestreben vorhanden, für ein paar Stunde-n alle Sorgen
und Lasten des Krieges abzuschütteln und in seineandere
Welt unterzutauchen,· aus der der-·Frohsi«nu fonniger
Friedenstage nicht entschwunden ist«—,«« das war die Parole
desLHerrn Alberti, des Direktors der Vaterländischen
KriegsspielbühuekBreslau, als er Dienstag den 15.Mai
im ,,Dentschen Kaiser« in Obernigk einen einmaligen
Theaterabeud veranstaltete, und wahrlich es war ihm
gut "gelangen, mit feinem auserwählten Ensemble dem
sehr zahlreich erschienenen Publikum einen " genoßreichen
Abend zu« bereiten, so daß jeder Teiluehmer während der-
glänzendenVorstellungalles andere vergaß. Herr Direktor
Alberti hat aber auch in der Auswahl des Stückes
»Leichtsiuu und Ehre« von-Dr. Otto Weddigen -eine
gute Hand gehabt. Tiefgründig ist der Kern dieses
Schauspieles, und fesselnd undszpackend war die Dar-
stellung-. so daß nach Schluß jedes Altes sich- die Auf-
merksamkeit des Publikums in einen Beifallssturm auf-
löste. Es war jedem Darsteller keine leichte Aufgabe
gestellt; aber »sehr gut und anerkennenswert wurde fiez
von jedem einzelnen gelöstj Die Rollen der Wäscheriu
(Fräulein Christel Lues) und deren Tochter,(Fräulein
Frieda Grasse) wurden mit «Meisterschaft ausgeführt,-
ebenso leisteten die Herren Alberti, Müllheim und Beru-
burg Hervorragendes. Das ganze Stück hatte den besten
Erfolg, ._ und alle Mitwirkenden ernteten reichen Beifall.-
Der bunte Teil des Programms: Lieder zur Laute von
Fräulein Friede-« Grasse und die Vorträge des Herrn
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Otto “Bernburg, vervollständigte in feiner vortrefflichen
Ausführung den Genuß des Abends. _ u.

sDas Wohltätigkeitskonzert im Hotel »Bellevue«
am Sonntags hatte einen außerordentlichen Erfolg zu
verzeichnen; der Saal war, wie ja schon der Zweck der
Veranstaltung verwittert ließ, bis auf den letzten Platz
besetzt, und das Gebotene war ein Kunstgenuß höchsten
Grabes. Dies zeigte sich schon-bei der ersten Nummer
des Programmes: Goethelieder für Klavier, eigene Kom-
positionen von Dr. Adolf Liebeck und von ihm selbst
gefvielt. Wahre Grabesftille herrschte während des
Spieles, gespannt lauschte das Publikum der prächtigen
Musik, nnd raufchender Beifall ward dem Vortragenden
zuteil. Es folgten die Lieder »Pilgrim«-«. »An die Musik«
und »Allmacht« von Franz Schubert, gesungen von Herrn
Konrad Bahl. Mit seinem prachtvollen Bariton gewann
sich der Sänger aller Herzen, und der Beifall war ein
ungeteilter. Herr Bormeng mit seiner klangvollen Bioline
umschmeichelte mit Zaubertönen die andächtigen Zithörer
bis fein Spiel-verstummte und starker Beifall einsetzte.
Der folgende-Gesang des Fräuleins Martha v. Götzen
erscholl hehr und rein wie Lercheuklang. Sie sang die
Lieder: »Liebesfeier« von Fr. v. Weingartner, ,,Einen
Sommer lang“ von E. Schütt uud »Ein Traum« von
E. Grieg unter Klavierbegleitung von Fräulein Elfe
v. Götzen. Nun folgte das Streichquartett »Canzona«
von Hasse. gespielt von den Herren Vormeug (1. Violine),
Kantor Galifch (2. Violine), Pfarrer Niewiteeki (Bratsche«)
und Kantor Hoffmann (Geile). Dieses Quartett war
ein wahrer Ohrenschmaus für Die Zuhörer und erntete
ebenfalls großen Beifall. Der zweite Teil des Pro-
grarnrnes, der einen nicht minder hohen Kunstgennß bot,
brachte Mörike-Lieder für Klavier, eigene Kompositionen
von Herrn Dr. Liebeck nnd von ihm selbst vorgetragen,
sowie die Gesänge: »Das Lied im Grünen«. »An
Schwager Kronos« und »Der Musensohu« von Franz
Schubert, gesungen von Herrn Konrad Bahl, die Reverie
für Violine von SlSieartemvß, gespielt von Herrn Vor-
meng, nnd die Lieder: »Frenndliche Vision« von Strauß,
»Verschwiegene Liebe« von {3. Wolf und »Von ewiger
Liebe« von J« Brahms, gesungen von FräuleiuMartha
v. (Stößen. Den würdigen Schluß des Ganzen bildete
das »Kniserquartett, 2. Satz« von Hotde in Der gleichen
Besetzung »der Instrumente wie bei der ,,(5anzona«. Wie
himmlisches Musik erklang das Quartett · in den« Ohren
Der Ztihörerz es wurde prachtvoll gespielt, und zahlreich
gespendeter Beifall folgte ihm. —- Die ganze Ausführung
verlief aufs beste, und der klingende Erfolg dürfte dem
künstlerischen nicht nachstehen; den Veranstalterinnen aber
gebührt Dank nnd allseitige Anerkennung. r).

Prausnitz. sDen Dank des Vaterlande-s] spreche
ich dem-Kreise Militsch aus für die reiche Spende von
Nahrungsmitteln zum Besten der Rüstungsarbeiter im
Dienste der Landesverteidigung Ich weiß-z Ihr werdet
weiter helfen-! von Hindenburg,.Generalfeldmarfchall. —-
Vorftehende Dank- und Anerkeunungsurkunde ist mir von
Dem Herrn Regierungspräsidenten mit folgendem Zusatz
übermittelt worden: »Auch ich spreche dem Kreise nnd
allen, Die . zu dem außerordentlich erfreulichen Ergebnis
beigetragen haben, meine besondere Anerkennung und
meinen Dank aus. gez. Jagow.«

l schl- [3'1'2 Millionen Kriegsanleihe im Kreise Mi-
it ' .
sich glänzend bewährt. Die Gesamtbeteiligung des
Kreises ou den bisherigen Kriegsanleihen beträgt nahezu
14000000 Markt - Im Namen des Königlichen Land-
rates _ sage ich bei dieser Gelegenheit der gesamten Be-
völkerung und ganz besonders auch den Obmännern der
Werbearbeit,. den Werbe- und Au-fklärnngsJ-Ausschüssen

Der vaterländische Sinn der-Bevölkerung hat ·
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vmeinen würmsten Dank. Der Kreis Militsch hat sich
bisher allen .ik1·iegsaufgaben geunnhsen gezeigt. Wir

imalten in unerschütterlichem Vertrauen auf den Erfolg
fand) Die kommenden sehr schweren Aufgaben in gleicher
kGesinunug auf uns nehmen.

Militsch, Den 10.Mai 1917.

Der Königliche Landrat.
J V.: Graf Stolberg.

— sDie diesjährige Kreisshuodes findet in Sulau
am 25. Mai ftati. Die Vertreter unserer Gemeinde
dabei sind außer Herrn Pastor Broßmann die Herren
Kirchenältesten W. Schwarz, J. Pietsch. E. Labitzke und
an Stelle des verstorbenen Deputierten Seiner Erzelleuz
Herrn Generalleutnant Zedler auf Dambitfch Herr Ge-
meindevertreter Kaufmann Otto Ogrowsiy.

—- [Der Schlesifche Sparkassenverbands hielt am
Sonnabend im Saale des Landeshauses zu Breslau seine
27. Generalversammlung ab. Die hiesige städtifche
Sparkasse vertrat auf derselben Herr Bürgermeister
sBiitjolb, Der Darauf einen sechswöchigen Urlaub antrat,
den er zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in Bad
Neuenahr verbringen wird.

-—- an englische Gefangenschaft geraten] finD Der
Fleischer Max Tartsch und der Bäcker Gerhard Schimmel
von hier, letzterer soll im Gesicht und beiden Oberfchenkeln
verwundet sein. Beide sind in der Nähe von London.

—- sFester als je ist das Bündnis zwischen Deutsch-
land und Qesterreich-Ungaru.] Mit ungeschwächter Kraft
halten die Verbündeten allen feindlichen Anstürmen stand.
Auch finanziell sind die Kräfte der Mittelmiichte unge-
brochen, und den neuen Oesterreichischen und llngarischen
Kriegsanleihen ist ein großer Erfolg zweifellos sicher.
Zeichnungen auf die neuen Anleihen nimmt das Bank-
haus Hermann Loewu in Rawitsch kostensrei entgegen
und erteilt jede gewünschte Auskunft mündlich oder schriftlich.

—- sKriegsgefangeneJ dürfen Gasthäufer auch in
Begleitung des Arbeitgebers nicht besuchen. Den Gast-
hofsbesitzerns ist es verboten, Den Aufenthalt von Kriegs-
gefangenen in ihren Lokalen zu dulden.
 
 

Borsenberecht aber die Borsenwoche
_ vom l4. bis zum 19. Mai 19.l.7,
erstattet vom Bankhause Hermann feinem!) in dliawitseh

Da Die milltärische und wirtschaftliche Lage für Deutsch-
land unverändert günstig bleibt, haben auch die Bist-sen
keine Veranlassung zu einer Aenderuug der Tendenz, und
Die Stimmungant Aktienmarkte bleibt daher dauernd mit
Recht fest. Die Knrsveränderungen waren “in‘Der Berichtsi
wache nicht von großem ·Belang. Es erübrigt sich daher,
ans Einzelheiten einzugehen. Das Geschäft in- festverziiis-
licheu Werten war ziemlich ruhig bei fester Grundstimmung.
Am Geldtnarkt herrscht unverändert Flüssigkeit Jn aus-
ländischen Zahlungsmitteln sind Kursveränderungen nicht
vorgekommen. . _ ‚ -
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Das Geheimnis der Munitionsversorgnng unserer
Ostafrikaner, das dieser Tage geliiftet wurde, beschäftigt
noch immer die neutrale und feindliche Presse. Uns Deutsche
kamt diese Tatsache 1nit··Stolz erfüllen, reiht sich doch die
abenteuerliche Fahrt des Dampfers „Marie“ nnd ihres Ka-
pitiius Sörensen würdig den vielen Heldentateu unserer
Marine an. Der überaus kühnen Fahrt, .Dte, vonNot und
Tod untdroht, jeden-Augenblick ein vorschnellesEnde finden
konnte, wird nun ein auerndes Denkmal in einem Buche
,,Blockade - Bre«cher« gesetzt, das im Vorlage August Schert,
G«" m. b. H., Berlin, zum Preise von I Mark erschienen
und bei Hugo Danigel in Prausnitz zu haben ist. Nach
auswärts gegen Einseuduug von 1,10 Mark, auch in Brief-
marken, frankierte Zusendung. g
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Jlmnaer für Obermak a. Umgegend-
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Jener An'gnste Franke iee Qderuigh
wohnhasts bei Herrn Schmiedemeister Bin d g,

Dauptstraße 28, Eingang am. Klr sieg, T sowie alle Posianstalten nnd Ort gar.



Der Kampf um den frieden.
Berlin, 18. Mai.

Die Rede, die der deutsche Reichskanzler als Antwort
auf zwei Jnterpellationeu von rechts und links im
Reichstage gehalteti hat, ist im Auslande überall —-
bei den Feinden nnd bei den Neutralen —- lebhaft be-
sprochen werben. Und wenn noch ein Zweifel möglich
gewesen wäre, daß En land der führende Staat im
Vierverbande ist, daß ferne Stimme für Krieg und
Frieden die ausschlaggebende ist, dann ist er jetzt ge-
schwunden; denn die Presse des Vierverbandes gibt im
allgemeinen nur den Wortlaut der Note mehr oder
minder vollständig wieder, während Englands Presse —-
die führende Stimme der Berbandsmitglieder —-
eingehende Befprechungeii an die Äußerungen des
deutschen Kanzlers knüpft, um faft ausnahmslos zu
dem Schluß zu kommen, daß England nicht so sehr den
Frieden als den Sieg wünscht. Außerdem aber hat
die Regierung auf —- o enbar bestellte —- Ansrageu
im Unterhaufe erklärt, da das englische Kriegssiel un-
verändert geblieben sei: Belgien, Nordfrau re ch soll
entschädigt, Armenien, Mesopotamien und Syrien den
Surfen, alle Kolonien den Deutschen genommen werden.
Daneben hat man in England noch eine Reihe anderer
gotderun en, wie z. B. den Ersatz der versenkten
andelss iffe.

Freilich, ganz sicher ist die en lis e Regierung nicht
mehr, denn der Mißerfolg der rü lingsoffensive, der
manche hoffnungsreichen Blüteuträume voui endlichen
Siege geknickt hat, in Verbindung mit den Vorgängen
in Rußtand gibt auch den Männern des großen und
größten Wortes an der Themse zu denken. Und nur
mit ban er Sorge blicken sie auf Petersburg, von
wannen fie noch andere, aber nur unangenehme liber-
raschiingeii erwarten. Ganz unverblümt machen die
französischen führenden Blätter ihren gepreßten Herzen
Lust. Sie heben hervor, daß die Abkehriing Rußlands
von den Kriegszielen des Bierveibandes, wie sie die
neue rusfische Regierung verkündet und wie sie der
Arbeiter- und Soldatenrat mit immer peinlicherer Deut-
lichkeit auch von den Bundesgenossen verlangt, ein
offener Verrat fei.

Als einzigen Lichtblick in der durch Rußlands Wand-
lung hereingebrocheueu Nacht betrachtet man in Frank-
reich die endlich begonnene Offensive der Jtaliener am
Jsonzo. Es ist gleichsam eine letzte Hofsnnngt Aller-
dings hofft man nach dem offensichtlichen Mißerfolg der
ersten Tage nicht mehr so sicher aus einen Durchbrnch
der österreichischen Front, aber man ist doch erfreut,
Cadornas neuen Massenangriff als Entlastungsosfeusive
in Rechnung stellen zu können. Man kann doch auch
damit wieder die sinkende Stimmung beleben und
mancherlei Hoffnungen Raum geben, die unerfüllbar
schienen, so lange neben der russischeii auch die italienische
Front tatenlos blieb.

Wir in Deutschland können dem Spiel der Kräfte
mit dem Nahen der neuen Ernte ruhig entgegensehen.
Der Kampf im Westen ist noch nicht entschieden, tvir
wissen nicht einmal, ob er schon seinen Höhepunkt er-
reicht hat, oder ob iii t die vielmals abgeschlagenen
Feinde wieder nnd wie er ihre Kräfte sammeln oder
neue Reserven heranführen werden. Aber des sind wir
genug, daß unsere fetdgraue Mauer im Westen unver-
rücibar steht, während die neue Ernte, die unsere Er-
nährung für die kommende Zeit sichern soll, heranreift.
über den Ereignissen im Westen, wo sich der größte
und hartnäckigste Kampf der Weltgeschichte abspiett, ver-
blafseu alle anderen Geschehnisfe auf dem Welttheater.
Von der Küste bis Verdini entscheidet sich das Schicksal
des Krieges, entscheidet sich die Zukunft Europas, die
Neugeftaltmig der Welt.

Unsere Feinde wissen es, wie es die neutrale Welt
weiß. Wollen wir in diesen großen Tagen, die ein
Geschlecht von Starken und Aufrechten verlangen, klein-
mütig von unseren kleinen Sorgen sprechen? Draußen
stehen unsere Väter, Männer und Söhne; sie halten  

Wacht uiid kämpfen für uns, während durch alle Welt
der süße Schrei der Sehnsucht nach Frieden zuckt. Wir
fühlen es, wir wissen« es. Der Friede ist naht Wollen
wir angesichts des Zieles während des letzten nnd ent-
scheidenden Kampfes um den Frieden lleinmütiger als
während dreier schwerer Kriegsjahre fein? Wir wollen
es nichtt Die Zukunft wird uns würdig finden, an
Zr teilzuhaben, die Gegenwart wird uns würdig der
ergangenheit finden, auf daß dem grausamen Kampfe

ein Frieden folge, der von Dauer ist und der unseren
Kindern und Enkeln die stete Entwicklung verbürgt, die
uns der feindliche Ubersall mißgönnte. M. A. 2D.

verschiedene Kriegsnaihriihtem
Der unmögliche Durchbruch.

Der inilitärische Mitarbeiter von ,Morgenblad«et« in
Christiania schreibt zum Abgang des durch Petaiii er-
setzten französischen Oberbefehlshabers Nivelle, seine
Leitung bei der großen Offensive habe nicht die großen
Erwartungen, die Frankreich in ihn gesetzt habe, erfüllt,
da die Aufgabe u schwer und die deutschen Stel-
lungen zu stark gewesen seien. Ein Diirchbruch
sei unmöglich gewesen.

 

Dünkircheu wird geräumt.

Aus Düiikirchen wird berichtet, daß der englische
Kommaiidant der Festung Dünkirchen die Räumung
der Stadt von Frauen itnd Kindern befohlen hat.
Die letzte Beschießung der Festung durch deutsche Flieger
hat bedeutenden Schaden verursacht.

pi-

Zum Seesieg in der OtrantosStraße.
Der Wiener Vertreter des ,le Est« erhält von u-

ftändiger Stelle folgende Einzelheiten zu dem siegrei en
Seegefecht in der OtrantosStraße: Der österreichisch-
ungarischeii Flottille schlossen sich vor dem Gefecht
mehrere österreichisch-iiugarische Seeftugzeuge und ein
deutsches 1.l-Boot an. Ju der Straße von Otranto

m 0 Km

stieß die Flottille mit der feindlichen Bewachuiigsschifss-
linie zufammen. Es entwickelte sich ein erbitter-
tes Gefecht, dem später noch zwei weitere
Zusammenstöße folgten. Das Gefecht dehnte sich
bis zur albanischen Küste aus, so daß auch
die Batterien von Durazzo sich beteiligten. Unsere
Flottille errang einen besonderen. ganz außer-
gewöhntichen Sieg. Der englische Kreuzer mit vier
Schornsteinen, der von dem deutschen UsBoot versenkt
wurde, gehört zur ,,Liverpool«-Ktasfe. Uiiserseits ging
kein Schiff verloren. Unsere Verluste betragen mit den
Berwiindeten 50 Mann. Der Sieg unserer Flottille ist
um so größer, da die seindlichen Seestreitkräfte in drei-
facher ttbermacht sich befanden.

Die italienische Ofseiifivr.

Der ,Daily Telegraph« meidet aus Rom: Die
gegenwärtige italienische Offenfive ist von größerer Be-  

deutung als die bisherigen Offensiveii, weil die italie-
iiifche Heeresleituiig iiber reichliche Hilfsmittel itiid
größere Streitkräste verfügt als früher. Die Offen-
sive ist sorgfältig vorbereitet warben, weil
es notwendig war, Verteidigiingswerke anziigreifen
und zu vernichten, deren Stärke infolge der gev-
graphischeii Lage auf keinem anderen Kriegsschau-
plaß ihresgleichen haben. Auch haben die Osterreicher
an diesem Punkt ihre besten Truppen zusammengezogen
und eine große Anzahl Geschiitze herbeigeschafft. Der
Voriitarsch der Jtaliener ist dieserhatb mit äußersten
Schwierigkeiten verknüpft. Die röitiische ,Tribuua« er«tlärt,
die Operationen des Vorfahres seien nur Vorbereitung
für die wirkliche Offensive gewesen, die jetzt beginne.
Die ,Jdea Nazionale« schrieb, daß viele Leute in
Italien ängstlich geworden seien nnd die tollsten Ge-
rüchte ungestört verbreitet würden. Deshalb «sei es nach
Ansicht der Kriegsfreuiide notwendig, daß die Offensive
begäniie, damit gute Nachrichten von der Froiit den
Mut im Lande heben.

jährlich taufend U-ßoote.
Amerikauische Berechuiingen.

Jn einem Aufsatz der amerikanischeu Zeitschrift
,Scientific American« ist tiber den deutschen UsBooti
Bau u. a. folgendes zu lesen: »

»Ist Deutschland imstande, innerhalb eines Jahres
1000 bis 1200 UiBoote zu bauen, auszurüsten und zu
bemannen? Niemand außerhalb Deutschlands kann
diese entscheidende Frage beantworten, aber dennoch sind
wir der Ansicht, daß sie wahrscheinlich bejaht werden
muß, es sei deuu, daß Deutschland durch finanziellen
Ruin, durch Hungersnot oder eine vernichtende mili-
tärische Niederlage auf die Knie gezwungen wird.
Natürlich könnte es einen so ungeheuren U-Boot-Bau
nur bewältigen mit Hilfe einer

Massenherstellnng nach Einheitstyp.

Es ist so gut wie sicher, daß man in Deutschland
diese Methode in der Tat anwendet und. sich dabei auf
eine 21/2 jährige Erfahrung stützt, wobei man alle zur
Verfügung stehenden staatlichen und privaten Werfteii
und auch eine Anzahl von Maschinenfabriken ausnutzi.
Wenn man die Gesamtzahl aller derartigen Herstellungs-
niöglichkeiteu überfchlägt, kommt man zu Der. interessanten
Feststellung, daß die Deutschen gleichzeitig etwa 580
UsBoote neuester Art im Bau haben können. Durch
Ausnutzung aller sonstigen Möglichkeiten zur Herstellung
von U-Booten könnte aber die gegenwärtige Leistungs-
fähigkeit ihrer Werften in kurzer Zeit auf das Doppelte
gesteigert werben, und so ist mit einer Zahl von 1«0(20
neuen UsBooten im Jahre zu rechnen. Gegenwärtig
dürften die Mittelniächte 200 UsBoote in Tätigkeit
haben; möglicherweise sind es sogar noch mehr; sollten
sich, was mehr als wahrscheinlich ist, gegenwärtig einige
500 im Bau befinden, so ständen ihnen

in sechs Monaten 700 U-Boote

ziir Verfügung, im nächsten Frühling aber 1200. Was
die Bemannung anlangt, so kann auf. die Besatzungen
der iinbeschästigt daliegenden Schlachtfchiffe zurüägegrissen
werben; bie Gesamtzahl der deutschen Marinemanii-
schaften beträgt 150 000.“

politische Rundfebau.
Deutschland.

MDer König von Bulgarieii wird nach
Pfingsten dein D e u t f ch e n K aiser einen Besuch im
Großen Hauptquartier abstatten utid auf der Reise dahin
auch den K ö n i g von B a y e r n befuchen.

* Der Erlaß des Großherzogs von
MecklenbiirgsSchwerin, in dem er dasStaatss
ministerium auffordert, in Gemeinschaft mit der Meinen-
burgischsStretitzer Regierung die Grundlagen für eine
Verfassungsresorm zu schaffen, wird in der ganzen

 

 

 

 

s Drobnen.
I] Roman von M. Bergen

Mutter-mirs
»Was hat dein Stallknecht denn verbrochen?« fragte

die Kommerzienrätin.
Anordnung nicht befolgt gnädigste Same, eigenen

Kopf durchgesetzt. Kerls haben zu gehorchen, nicht zu
heulen, das sollen sie den Federfuchfern überlasseu.«

Die Blicke Hedwigs und des Doktors begegneten
lich wieder. »Wie sich die beiden verstanden; aha, die
Drohne sticht,« dachte Hedwig.

»Könntest du nicht milder mit dein Manne umgeben,
der arme Mensch ist doch sonst so willig t« sagte Hedwig
zu dem Vetter.

‚Sieden alle unter einer Decke,« entgegnete dieser
und kniff das Monokel vor das linke Auge. »Dienst-
mädchen bildet sich heutzutage ein, sie sei ein Ritter-
sräulein, die Diener sind kaum zu befriedigen, wechseln
garen wie unsereins Hundertuiarkscheine. Wenn ich
anzler wäre, wüßte, was ich zu tun hätte, moderne

Staatsmänner haben nur Sympathie für die Sentii
ments der Btuse, nicht aber für Gesellschaft.«

»Da hören Sie es, Herr Doktor l“ wandte sich
Hedwig an den Doktor, der mit Behagen den Rauch
tät-rietl Havanna einsog. Der Doktor zuckte mit den

e n.
»Kennen Sie das Volk, kennen Sie dessen ideale

Bestrebungen ?« wandte er sich an Herrn von Hupfer.
Dieser blickte auf und antwortete ein kurzes »Jat« Der
Doktor lächelte.

»Und die waren?“ fragte Hedwig ihren Vetter.
»Hiindertmarlfcheine,« antwortete dieser trocken und

drehte sich in aller Geniütsruhe eine Zigarette, dann
blickte er aus« .Jdealismus lieat beutzutaae im Maaeur  t

wenn erKartosfeln verdaut, knurrt er nach Fleisch, hat
er Fleisch, knurrt er nach Seit und Austern. Und fo
weiter und so weiter. Jst ein Bielfraß, moderner
Jdealismus, kennen wir.«

»Etwas Wahres liegt darin, Herr Doktor,« redete
die Kommerzienrätin den Fabrikdirektor an; ins-
geheim teilte fie bie Ansichten ihres Neffen.

»Gewiß, gnädige Frau,« beeilte sich der Doktor
zu erwidern. »Wir tragen dem auch Rechnung; wir
hüten uns wohl, den kleinen Finger dort zu reichen,
wo man die ganze Hand will. Wir fassen den Stier
bei den Hörnern.«

»So lange er stillhält; wenn er aber brüllt und den
Sand scharrt, ist Holland in Not. Keiineti wir.«

»Aber Paul, von Politik verstehst du doch sehr
wenig.“

»Nun, gerade soviel, schöne Eousine, wie man zum
Leben und Amüsieren braucht. Leben und leben lassen
ist meine Parole I“

»Leben und uns leben lassen,« wandte der Doktor
ein, »wollten Sie wohl sagen wenigstens, so spricht der
moderne Egoismus.«

»Der Drohnet Reden Sie nur aus,« sagte Herr
von Hupfer und blickte in verletzender Weise an dem
Doktor vorüber. .

»Du warst nicht gemeint,« beruhigte die Kommer-
zienrätin, der es höchst fatal gewesen wäre, wenn
das Verhältnis zwischen ihrem Neffen und dem Fabrik-
direktor zum offenen Bruche geführt hätte. Sie war
es, die ihrem Nesseir nicht dringend genug vorhalten
konnte, daß er in feinem eigenen Interesse ein Doktor
ni t freunblich genug begegnen könne, denn sie ahnte «
nt t, daß ihr Nesse den Doktor als begünstigten Neben-
buhler haßte.  

und lächelnd, ‚bin einmal zum Leben gebvren.« Muß
auch Menschen geben, nicht, Herr Doktor, die, wie Sie
sagen, anderen schlechtes Beispiel sind.«

Doktor Faller hielt es für unter seiner Würde,· Herrn
von Hupfer ernst zu nehmen, er begnügte sich, mit spöt-
tischem Lächeln zu erwidern:

»Sie sind sehr deutlich, Herr von Hupfert«
»Seht verbunden,« versetzte dieses fast brüst. »Werden

viel beneidet, man ärgert sich über uns, weil man gerne
Drohne fein möchte. Kenne die Menschen, Herr Doktori«-

Er hatte recht; er kannte die Menschen, vielleicht
besser als der Fabrikdirektor selbst, der zu sehr Dichter
und Denker, aber zu wenig Pefsimist war und daher
auf ein ehrliches Gesicht zuviel gab. Nicht, daß der
Doktor keine Ursache gehabt hätte, sich über Undank und
Enttäuschungen zu beklagen, aber er war zu groß »an-
gelegt, um den Menschen das anzurechnen» was ihm
der einzelne angetan.

Doktor Faller meinte daher einfach:
»Sie kennen die Menschen nicht, Herr vou«Huvsert«
«»Biii neugierig,« zuckte Herr vonHupfer die Achseln.
»Der Wert der Menschen steigt mit ihren Leistungen,

mit ihrer Arbeit.«
»Unterschreibe es Wort für Wort, Herr Doktor,

Arbeit ist Zierde des Bür ers, von seinen Renten
leben aber noch besser. Wir Sind einmal so.«

»Du bist in der Tat unverbesserlich, Paul t« lachte
die Konimerzienrätin und schenkte dem Neffen das leer-
getruiikene Glas wieder voll. »e- . »

Hedwig stellte sich entschieden auf die Seite des
Doktors. »Jn seiner Arbeit ruht der Wert des
Menschen, vor allen Dingen aber der Wert des Mannest«

»Sein Geldnobelunter die Leute briiigen,« lachte-
Herr von Hupfer leicht auf und zerstieß den Ztgarettens

»Ja. Tante.« versetzte feiier mit leichter Verbeugung s stimmen im Aschenbecher. .ist auch eine Arbeit. gnädig-Ei



deutschen Presse lebhaft besprochen «Es» ist zu hoffen
daß der laiigjährige Verfassungsstreit in den Groß-
herzogtüiuerit jetzt sein Ende findet.

zkDer Reichstag, der sich am 16. d. Mis. bis
zum 5. Juli v ertagt hat, wird nur eine kurze Seit,
wahrscheinlich nur drei Tage, versammelt bleiben, unt sich
daitii bis zuiti Herbst zu vertagen

sDer Entwurf eines Abänderuugsgesetzes zu dem
Euteignuugsgesetz für die Provinzen West-
preiißeu und Pos en vom 20. März 1908 ist dem
preußischen Landtage zugegangen

sieDie in München erscheiueitde ,Deutfche Kirchen-
zeiluug« schreibt, daß aus der deutschen katholischen
Geistlichkeit heraus und unter dem Banner der Eucharistie
eine großzügig organisierte Friedens-
b eiv eguttg im Gange sei, die sich bereits wärmster
Förderung der maßgebenden kirchlichen Kreise ‚erfreut.
Auch Mitglieder aus dem Epifkopat uns seindlicher
Länder hatten ihre Zustimmung ausgedrückt und Förde-
rung der Sache in Aussicht gestellt. Mehr dürfe nicht
gesagt werden

Frankreich.
sDie Kriegszieldebatteiiimenglischen

Un t erhauf e haben in politischen Kreisen der fran-
zösischen Hauptstadt befriedigenden Widerhall gesunden.
Man erachtet es für wahrscheinlich, daß jetzt auch eine
amtliche Erklärung der französischen Regierung iit der
Kammer folgert wird.

Ruleand
* Nach einer Meldung holländischer Blätter wird

die Lage in Ru ßland immer ernster. Der Ver-
treterausschiiß der Arbeiter iirtd Soldaten verwirst zwar
die Jdee eines Sonderfriedens, tvünfcht aber doch einen
sofortigeii Vergleich mit dem Feinde. Er ist
zu Zugestäudiiissen bereit und will jedes Hindernis, das
einem Vergleich im Wege steht, ans dem Wege
räumen daher die Losung keine Annexionen tiud keine
Entschädigiiugen Gerüchtweise verlautet, daß sich Gene-
rale uitd frühere Minister nach Moskau begeben wollen
um bort eine neue Regierung einzurichten und die
Lebeiistnittelzufuhr nach Petersburg abzuschneiden
Alles ist hier möglich. Die Lage ist verzweifelt nnd
nur das Eingreifen einer starken Persönlichkeit kann
Ruszland retten

Affen
seJapanische Blätter berichten, daß bereits im ver-

aiigeiien Jahre zwischen der riissischen und der japani-
fachen Regierung ein G eheimvertrag abgeschlossen
worden sei. Die Einzelheiten dieses Abkommens seien
zwar nicht bekannt, die Abniachuugen sollen sich aber
auf alle Fragen beziehen die im Falle eines Koiiflikls
zwischen Rnßland und den übrigen Vierverbaudsmächten
auftauchen können Jii dem Geheimvertrag, der als
eine Rückversicheruug Rußlands seiiieit Ver-
bündeten gegenüber zu betrachten sei, mache Rußlaud
Japan wertvolle Zugestäiidnisfe, die sich unter anderem
auf bie Stellung Englands und der Ber. Staaten im
fernen Osten beziehen sollen

Volkswirtschaft
Herabsetzung der Haferratiou für Zivtlvferde.

Das Kriegseruähriiiigsaiiit gibt bekannt: Vom 1. Juni ab
tritt im Interesse der Sicherstellung der Haserversorgung des
Heeres eine allgemeine Herabsetzung der Haserration der
Zivilpserde auf drei Pfund täglich ein Für die Pserdehalter
ohne andere selbst gewonnene Futtermitlet kommen zum Aus-
leich der Kürzung der Haferratioii erhöhte Mengeii an Zu-
atzs und Ersahfntterinitteln zur Verteilung
Der Wert der diesjährigeu Weinernte. Obwohl

im bergiriigenen Herbst die deutsche Weinernte infolge der
ungünstigen Witterung sehr unbefriedigeud ausgefallen war,
wird ihr Gesamtwert einen Betrag erreichen, wie er bisher
nur einmal, ttnd zwar im Jahre 1911, vorgekommen ist.
Der Wert der letzten Weinernte stellt sich infolge der
außerordentlich gestiegenenWeiupreise aus mehr als 150 Mil-
lionen Mark.

  

(Inpolitil'cber ‘Cageebericbt. t
Berlin Nichtaiiitliche Einschreibebriefe werden be-

kaiititlich im Feldpostverkehr nicht befördert. Fortau sind

jedoch als »Feldpostbrief« bezeichnete, »verschlofsene und
vollständig freigeuiachte Eiiifchreibebriefe ati Heeres-

augehörige tiud Beamte in den Generalgoiiveriieineiits
Belgien utid Warschaii und von diesen zugelassen

Berlin Nach der neuen Statistik des kaiserlichen

Gesiiiidheitsaiiites weist die Säugkingssterblichkeit in
Deutschland fortdauernd günstige Ziffern aus« Auf je

hundert Lebeiidgeborene kamen Sterbefälle im ersten
Lebensjahre vor: in deutschen Orten mit 15 000 und mehr

Eiiiwohnern im Jahre: 1913 14,2, 1914 15,5, 1915

14,4 nnd 1916 13,3. —- Für die 26 deutscheti Groß-
städte mit 200 000 Eintvohiierti uud mehr stellen sich

diesZahlen noch günstiger. Auf je hundert Lebend-

geborette starben dort: 1914 15,3, 1915 13,9 lind 1916

nur 13,0 Kinder im ersten Lebensjahre. ‑

Berlin Der Buchdrucker Julius Sievers stand
mit einer Frau Hinke vor der Strafkammer. Jm Laufe

des Dezember v. J. gingen bei der Brotversorgiings-
stelle des Magistrats wiederholt anonyme Aiizeigen ein,
daß Sievers, der damals bei der Druckereifirma
Herruianii beschäftigt war, bei welcher im städtischen
Auftrage die ziiui Empfang der verschiedenen Nahrungs-
mittel berechtigenden Karten her estellt werden, wieder-
holt dort Brot-, Fett-, Fleisrgkarten usw. entwende
und an Bekannte abgebe. Jiisbesondere wurde die
H. als eine seiner Abiiehnierinuen bezeichnet. Eine
Durchsuchung bei beiden förderte bei Sievers 8
bei der H. 4 Lebensinitlelkarten bei Sievers auch eine ·«
Anzahl Raudftreifen die von ganzen Druckbogen ab-
geschnitten waren, zutage. — Das Schöffengericht hatte
mit Rücksicht auf die Geineiiigefährlichkeit eines solchen
Treibens den Sievers zu 1 Jahr 6 Monaten die Hiuke
wegen Hehlerei zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Gericht hielt eine mildere Strafe für angebracht
und verirrteilte die H. nur zu 150 Mark Geldstrafe, den
Sievers zu neun Monaten Gefängnis.

Ludwigsliafen Die Badische Aniliu- und Soda-
Fabrik hat der Stadt zur Schaffung von Kriegerheim-
stätteii 500000 Mark überwiesen

Soliiigen Der hiesige Vaterländische Frauen-
vereiii veranstaltet eine Sammlung von Frauenhaar,
das zur Herstellung von Treibriemeu für unsere
Rüstungsiiidustrie verwendet werden soll; kürzere Haare
sollen zur Herstellung von Filz für Kriegszwecke dienen

Stralsuiid. Bei dem iiahegelegeneu Dörfchen
Deviii unternahmen zwei 13- und “übrige Knaben
mit zwei aus Duisburg stammenden 10 jährigen Knaben
heimlich eine Bootsahrt auf dem Deviner See. Das
Boot wurde leck, die vier Jungen sprangen ins Wasser
und ertraiiken sämtlich. Ein fünfter Junge aus Duis-
burg-hatte die Teilnahme an der Fahrt abgelehnt. Er
stand am Ufer und sah das Unglück mit an.

Wiesbaden Die Söhne Karl tittd Georg des
Straßenivärlers Müller hautierteu mit einem Gewehr,
das nach ihrer Meinung nicht geladen war. Die Waffe
ging aber, als der jüngere Georg sie scherzweise auf den
21 Jahre alten Karl, der auf Urlaub zu Hause weilte,
anlegte, los und das Geschoß traf den Urlaiiber in den
Kopf. Der Getrosfene war sofort tot.

Königsbcrg. Eine Greisin von 119 Jahren eine
Leltin wohnt, wie die Personenstaiidsatifnahute in dem
besetzten Gebiet im Osten ergeben hat, in einem tur-
läiidischeii Ort. Sie war schon 14 Jahre alt, als
Napoleons große Armee nach Riißland zog.

Wien Jn der Wiener Neustädter Desiufektioitss
apparatefabrik Williani Thursfield explodierte ein
Sauerstosfbehälter; von neun Arbeitern wurden drei
getötet, drei schwer und drei leicht verletzt.

Genf. Nach französischeit Meldungen ist der Fähr-
dainpfer zwischen Oran und Marseille torpediert worden
Eine Anzahl von Personen soll ertriiuken fein.  

Kopeuhagen Die Mutter des abgesetzteii Zaren

Maria Feodorowiia (Priuzesstti Daginar von Dime-

inark) hat italienischen Blättern zufolge beschlossen, für

den Rest ihres Lebens ins Kloster zu gehen Vorher

will die Kaiserin ihr großes Vermögen zu wohltätigen

Zwecken in Dänemark und Rußland verteilen

Warfchan Das kaiserlich deutsche Bezirksgericht

verurteilte den ehemaligen Führer der» Bürgermiliz,
zuletzt Agenteii der Krimiualpolizei Wilkowski, _ben

Schlosser Marczewski und den Vorsteher der Krimmal-
polizei eines Bürgeriitilizkorps Wolskizum Tode. Die

drei hatten am 1. Februar den Edelsteinhändler Gelberg
überfallen, schwer verletzt nnd beraubt.

Warfchan Jii Osaka ereignete sich eine große
Explosion, der angeblich 500 Tote und Verwundete
zum Opfer fielen Der angerichtele Schaden wird auf

10 Millionen Jeti (20 Millionen Mark) geschätzt.
 

Kriegsereignikke.
12. Mai. Englische, nach stärkster Artillerievorbereitung

einfetzende Angrisse, im Artus-Gebiete in dichten
Massen unternouittieiie Augrisfe werden abgeschlagen

—- Die Franzosen bei Eernh zurückgedrängt, Augiiffe
bei Berrysau-Bac abgewiesen — 15 Flugzeuge an

der Westfrout abgefchossen — Ernente seiiidliche Att-

griffe in Mazedoiiieii blieben erfolglos. .

13. Mai. Die« starken Atigrifse der Eiigläiider gescheitert.

— Bullecourt den Engländerii entrissen —»«D·er

Feind verliert 18 Flugzeuge. -——_ Starke Angrisfe in

Mazedonieii abgeschlagen —- Beginn einer neuen

Schlacht am Jsonzo. .

14. Mai. Neue heftige englische Angrisse gescheitert. —-

Starker Artilleriekainpf in der Champagne. —- Der

Feind verliert 12 Fliigzeiige ittid 1 Fesselballon

15. Mai. Eiiglifche Angriffe bei Biillecourt abgewiesen

—- Die St. Berthe Ferme von den Deutschen ge-

stürmt. Französische Teilvorstöße an verschiedenen

Stellen der Aisues und Ehanipaguefront bleiben er-

folglos. —— Ati der uiazedonischeu Frout gesteigerles

Arlilleriefeuer.
16. Mai. Jn der Gegend von Arras verminderte Ge-·

fechtstätigkeit infolge iiiisichtigeii Welters. »——— Bei

Neiiville dringt ein inärkisches Batailloii in die feind-
liche Stellung und schlägt erbitterte Gegenangrisfe

ab. — Jn Mazedouien Artillerietätigkeit. —- Starke

italienische Angriffe von den Osterreichern an der

Jsonzo-Frout abgewiesen
17. Mai. Englische Angriffe au der Scarpe zurück-

gewiesen Jm Mai sind 2300 Eugläiider, 2700 Frau-·

zoseu bisher gefangen. -— Deutscher Erfolg bei

Vauxaillon nnd Lafaux. -—— Heftige seindliche Angriffe

in Mazedonien unter schweren Verlusten abgeschlagen

—-— Die Jtalieiier erleiden in den erneuten Jsonzokämpsen
schwere Verluste, ohne irgendwelchen Erfolg zu er-
zielen. —- Bei einem Vorstoß in die Straße voii
Otranto verlieren die Gegner einen Torpedobootss
zerstörer (ital.), drei Handelsdaitipfer nnd 20 ar-
tiiierte Bewachniigsdatupfer. Jti einem anschließenden
Gefecht fügen die österreichischen Streitkräfte, von
Seeflugzeiigen unterstützt, den Engländern Jtalienern
und Franzosen beträchtlicheii Schaden zu, während
ein deutsches UsBoot einen englischen Kreuzer ver-
senkt. Die Osterreicher erleiden geringe Menschen-
uitd keine Materialverltiste. 72 Engländer werden
gefangen eingebracht.

18. Mai. Ein englischer Angriff bei Gavrelle abge-
wiesen -—— Fraiizöfische Vorstbße an verschiedenen
Stellen der Front zurückgeschlagen -——- Bei einem
deutschen Aiigrisf iti der Nähe von La NoyåresFeritie
wurden 150 Franzosen gefangeugenomuien —- An
der ntazedouischen Frout erleiden die Feinde bei
einem ivohlvorbereitetenAngriff eine neue Schlappe.
— Die Jsulieltek am Jsvllzv überall unter schweren
Verlusten abgeschlagen W « We
W
—.--s—-- —-»„w.—

  

Eoufiue Es gibt aber Menschen, die mit ihrer
Arbeit renomniieren; meint doch jeder Steiuträger
härtet, die Welt ginge aus dein Leim, wenn er nicht

ei e.
. »Der Mann verdient sich sein Geld l" versetzte Hed-

wig hartnäckig.
»Hier liegt vder Hase im Pfeffer,« sagte jetzt Herr

von Hispfer unt ausdrucksvoller Schärfe. »Weil ich
mein Geld mir nicht verdient habe nnd so kühn bin,
darauf zu verzichten, tioch größere Reichtümer zu
erwerben haßt tiiaii mich, weiß es wohl; viel Feiud’,
viel Ehr’ l“

»Wer arbeiteti»kauu, soll arbeiten, wer nicht arbeitet,
hat keinen Ehrgeiz und begeht einen volkswirtschaft-
lichen Selbstuiordl« sagte der Doktor, nur um etwas
iu sagen

»Sei»es; ich begebe diesen Selbstinord sehr gern.“
» »Er ist nicht zu verbessern, Herr D lor, wandte
Ri»isgedtoig an den Fabrikdirektor, »geben« ie sich keine

ii)e.«
» »Herr Doktor haben sich doch nicht vorgenommen

auch·zu besserns lachte Herr von Hupfer mit leiser
Ironie auf. »Wirklich alle Mühe vergebens l“

Auch die« Kommerzieurätin lachte bei dem Ge-
dzniken beliistigt auf, daß ihr Neffe sich bekehren lassen
i nne.

»Weshalb soll ich meine Neigungen uud Bequem-
lichkeiten opfertikBollkoitimen ist - niemand; wären die
Menschen fo, wie sie der Philantrop oder der Re-
ælikttieuär sich wünscht, es wäre langweilig auf der

e .
»Es lebe das Geld und alles, was für -- pardon

das gehört nicht hierher, »unterbrach sich Herr von
upser. Er warf dem Doktor einen triumphierenden

usiordernden Blick zu. den dieser vollständia un-  
  

geachtet ließ, und leerte sein Glas Wein auf einen
ug.

5
Der Kommerzieurat war ein stattlicher Mann,

von hohem Wuchs, eleganter Haltung und impouies
rendem Auftreten Er kam heute nicht allein, sondern
brachte noch den Baron von Trewitz tuid den Kaus-
mann»Grübel,·eiuen drolligen alten Herrn mit, der
unbedingten Einfluß auf die mittlere Bevölkeriingsklasse
ausübte. ‑ «

Als die drei Herren in das Zimmer traten, erhoben
sich die Kommerzienrälin und ihre Gäste zur Begrüßung.
Dr. Faller ahnte, daß ihm die Herren eine Mit-
teilung von Wichtigkeit machen würden »Guten
Abend, meine Herren« begrüßte der Kommerzienrat
den Doktor und seinen Neffen darin wandte er sich ati
seine Fran: »Auua, ich bringe dir Gäste mit.”

» Die Kommerzienrälin und ihre Tochter begrüßten
die beiden Herren in herzlichster Weise.

»Wir fallen doch nicht lästig. gnädige Fran« schnarrte
Baron Treivin »Herr Gemahl hatte Liebenswürdig-
fett, uns in threm Namen einzuladen« Er führte
die Hand der Kommerzienrätin an die Lippen; dann
wandte er sich mit einer faden Schmeichelei an Hedwig.
»Das junge Mädchen verbeiigte sich lächelnd und

Färädete es, daß der galante alte Herr ihr die Hand
e.
»Ich bin als der dritte Mann hergekommen, Frau

Lang,« sprach Herr Grübel die Kommerzienrätiii an
»Wir haben, da wir den Doktor hier zu finden hofften,
zugleich eine politische Mission«

Der Doktor hatte die letzten Worte vernommen
»An mich etwa, Herr Grübel. das klingt ja feierlich t«

»Ich freue mich, lieber Dokter,« wandte sich jetzt
der Kommerzienrat an. Dr. Fallen .der überbringen  

einer frohen Botschaft zu sein Meine Parteisreuude
sind in Würdigung der politischen Lage und threi
verschiedenen Verdienste um den sozialen Frieden unserer
Stadt, die Sie sich durch Beileguiig des letzten großen
Streits erwarben ferner in Anbetracht Jhrer persön-
lichen Beziehungen zu den Arbeitern übereinges
kommen Jhnen die Kandidatur zum Reichstage au-
zutiagen Jch hoffe, daß Sie uns keinen Korb geben
werden«

Hedwig reichte dem Doktor beide Hände und freudig
leuchtete es in ihren Augen auf.

»Wie ich mich der Ehre freue, für« Sie freue" —-
sagte sie, und ihre Stimme zitterte. — »Ich gratuliere
von Herzen ja, ich werde Sie bewundern«

Er hätte ihr zu Füßen fallen mögen
»Ich danke Jhiien Fräulein Hedwig,« sagte er ge-

rührt, unb ein seltsam aiifleiichteiider Blick aus seinen
Augen ‚traf fie, daß sie wonnig erschauerte. »Wie
gut Sie finb.“ — Dann wandte er sich u den
Herren die einer zusagenden Antwort gewiß, fich ein
gönnerhaftes Ansehen gaben Herr von Hupfer knirschte
mit den Zähnen doch wie erstaunte er, als der
Doktor in bestimniteui Tone meinte:

»Ich muß zu meinem Bedauern diese Ehre ablehnen,
Herr Keinmerztenrat l«

»Wie? Was? Korbl« schiiarrte der Baron
» »Meine Berufstätigkeit, meine Neigungen hindern

mich daran den Gegner in offener Schlacht zu be-
kämpfen« fuhr Doktor Faller erkläreud fort. »Dazn ifl
nur« ein. gänzlich unabhängiger Mann berufen, der sich
völlig seinem Mandat widmen kann dazu aber, meine
Herren sehe ich mich nicht in der Lage.«

De s tForiseming folgt-)



CKriegsnactiriilsten.
Großes Hariptquartier. 21. Mai. (Aintlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgrnppe Kranprinz Rai-sprecht
Die gestrigen Angiiffe der Engländer waren beider-

seits der« Straße Lin-rastCambrai aus einer Frontbieite
iion 1'2 Kilometer angesetzt Wo es seindtichen Sturm-
truppen zwischen der Sraipe und dein Sensisip-Bache
gelang aus ihren Gräben oorznstoszen wurden sie in
niiseiein vernichtenden Feuer ziisaniiuengeschofseu Oestlich
111111 151111111116 iu riiisere Linie eingedruiigeuen Feind
warfen kraftvoll gesiihrte Gegeiistiisze zurück. Arn Nach-
mittag. Abend uud in der Nacht zwischen Foutaines nnd
Vulleronrt iiiehrsach wiederholte Angriffe hatten dasselbe
Schicksal Wir hielten unsere Stellung 111611111 einen
völlig zerschusseiieu Graben, den wir dein Gegner plan-
iiiäsiig iibei·ließeii.

Heereogiuppe deutscher itionpriiiz.

Während bei Laffaui französische- Teilaugriffe er-
folglos blieben, gelang 16 101111111111111111111 Grenadieren

 

tinilil llailirirliien für 105111111115
Kathotische Gemeinde.
Sonnabend den '26. Mai:

6 tlhr früh: Prophetieu u. Tausiiiasseriiieitle.
sjz7 Uhr: Hochamt
5 tlhr nachm.: Beichtgelegeiiheit. .
8 Uhr abends-: Maiandaiht. 1

Das Ritters-into Obernigk
verpachtet die

o-- 0.—— —g.——._.‚_.—.‚M—

111111111111

 

liche s311111111111 wurden in den 5111'1'11'11'1111111111111111111 Linien   
Donnerstag den 24 11.11.1116.111110111111096 2—-

fiud in Vindigs Getieidegeschäft abzugeben.
abgeholt lit, ioird 113 anderweit 1111111111111.

Olieriiigl, den 21 Mai lti17.

bei Braue, sowie baiserischen Truppen bei Cernan und
westlich Hurtebise Fiue. durch Fortnahme seindlicher Grä-
ben ihre Stellungen zu verbessern und den Gewinn gegen
Wiedereroberungsversuche des Gegners zu hatten. 1

Jn der tihanipagne ist gestern wieder schwer ge- l
kämpft worden. ’

Der seit Tagen gesteigerte Artillerietanipf erreichte
110m Morgen an äusiersle Hestigieit Am Nachmittag
brachen die Franzosen zu starken Angriffen gegen die
Höheusietliingen nördlich der Straße Piiiiirii-St.-5311111111:
lesGrand 11111. Jii eiwbittertein Ringen. daii sich bis in
die Dunkelheit fortsetzte. gelang es deiii Feinde, aus dein
liornillettsBeig südlich 111111 Nanioi), nnd auf dein Keil-i
Berg, siidwesttich 111111 Moronnillieri3, Fuß zu fassen; wirl
liigeu auf den itiordhäugen der Höhen. llni den Besitz
dei aiideien 111111111111 wogte der Kampf hin und he·;i
anfangs errungene Vorteile winden den Franzosen in
schnellem Gegenstoß wieder entrissen. die alten Stellungen
sind hier in unserer Haud. Abende- nen einsetzende feind-

 

 
abgewiesen

Die blutigen311111511- des iiiiudeö sind nnch gestern-
wieder sehr erheblich gewesen.

.W..‑‑‑.‑‑‑ .- —-—

Die Gegner verloren gestern l4 Flugzenge.

_ 55111101111 Kriegsichauplatz.
Keine Veränderung der Lage.
An der

Mazedonischcn Front
bklchkänkte sich die Kninpstätigieit auf vereinzelt leb-
11111111116911111111111111111'.

Der Erste General-Qiiartieriiieister.
Liidendorff.

1111111111111 ·
STIEFEL ‘

 
  

  

3111111111111 liestaiuitinarlunigeii tiii (011111111115.
Lebensmittelnmrken

-·-·.-.. .__..._...._._._ U—-.-.-«-

Wirken als Hühnerfnttcr
milin dass Futter biss zum 21;.

Der Gemeindevorftchcr.
Koleja.

4 Uhr im lsleiueindebiiro ausgegeben

Wer Zahlungen an die verstorbene

Frau klientier Pauline Lachineier

zu leisten oder Forderungen im dieselbe

hat, wolle sieh bis zum '34. Mai bei
mir melden.

11. 1.1.1116. 1111111 II illIeIIn Unhan

Beiiozmgo Dantgel in Prnnisiiilz ist zu
haben das Bucht

 
611511.6111111111111111-
Schrifilirhe Gebote find bis ziiiu 10
beim hiesigen Forstaint abzugeben
 

Blintiiidetirerhrr
 

 

Bei III-Ho heutige-l iii Praufinuz
ist zu haben das Buch:

Deutsche

HERR-Teilen
in Bild unit (0011.
Von Professor Willn Stöwer.

Herausgegeben von der Reichsniarines  

Zeichniingcn auf

0‘ 2 silostcrnKricgsanleihc111121

600 Ungar. Kriegsanleihc zu 96",»
nehme ich kostensrei zu den amtlichen Bedingungen 111111111111,
jedem Zeichuer eine Vergütung Von 112‘110 und geivähre irieitgehendste Bei

- gilustignugen ftir Zahlung.

heimann 120111111, 0011119111110011. 110111111111.

beiiiillige

Das Geheimnis der Mnnitionsoersorguug
unserer thafrikaiier durih die abenteiierliche
Fahrt des Danipfers ,,Marie« und ihres

Kapitäiis Söreiiseu.
Preis l Mk» mich auswärts 1,10 Mk.

355000 !!! tiuslieu
nnd sonstige-s Ungeziefer beseitigen wir
innerhalb '20 Minuten auf Garantie fitr
totate Ansrottnng. Wir treffen auf einige

Tage hier ein.
Besietluugeu unter »KainurersiigeH an die 

 stiftung zugunsten ihrer Friedenswohb
fahrtszwecke.

Mit- prachtnollen bunten Darstelluugeii

unserer ltstiootscaien
Preis 2.50 Mart,

. nach auswärts 2,70 Mart.
· Das Buch bildet ein prachtvolles Ge-

sihent fiir jedermann als Erinnerung an
die große Zeit des U- Boot- Krieges.
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z I GAn ETTEN
' . direkt von der Fabrik
m— zu Originalpreisen II

I00 Zig. Kleinverkauf 1,8 Pfg. 1.65
mit Hohlmundstück,

100 Zig. Golders. Klein’v. 3 Pfg. 2.50
100 4,2 „ 3.20
100 „ ‚ „ ; 6,2, 4.50

Versand nur gegen Nachnahme
von 300 Stück an.

Unter 300 St. wird nicht abgegeben.

Goldenes Haus, zigarettenfabrlk,
· (11.111.011,- -
I‘ö I n, Ehrenstrass‘e 34.

“111111 erreiche

» 11'  
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Man Mittel-i 12421220 auf das

{0101102 und billig 02

Familien -Witzblatt

 

Neggenclorfer-Blätle
blitnitien Q) O Zeitlrtiritt für Humor unil K101
O Viertetjätirliui is .nummcrn nur bis 3.-— 8
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Itdonneinent del allen Bumhandlungm uns
Postinttiitten 02111311 en Sie 21112 statistotw

1111111111211 vom 021139.01101211 the-linkshin 41

Kein 321110121 1121 Stadt München
sollte 2s versäumen. 012 tn 0211 11511111211 021 Kett-litten
kneattnerltrase 41 M 1121111011212 äusserst interessante Aus-«
Rettung 0011 Original-entrungen an 6129921100112? Blätter

n1 deuoitigm

t kägtiti 926171121 Eintritt für 1202111111110- tretl ‘—
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Jeder Nabfahrer kann wieder
sein Neid gebrauchen,

wenn er Gmnmierfau benutzt. Derselbe
lst elastifch wie Guinmi und non größter

Haltbarkeit und Dauer «
I- tsleräufchlofes. ruhiges Fuhren I

Zu beziehen durch

szkatzenbein Prausniiz
In Qbernigk ist-

innamilieiiliuus
niit Garten bald iiertiiriflich oder am l. Juli
dieses Jahres zu vermieten. Miete per Jahr
6201.111. Osferten unter A. B. 4 aii die
istefchiiftsstelle dieser Zeitung in Prauisuib
111___betc11.

· tieberetnkunft,
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Geschäftsstelle dieser Zeitung

1111111111 1\: 11111111, 15111111111111111111',
Brcslan 9»

1111111111..Ll;„:1!.'11uiit Kirchteuutu
Pers» welche ganzen Sommer in Obeiiiigt.
per 1.11111 bei hohem Lohn gesucht. Met-
duugx Obernng Villa Dorn, Trebnitier
Straße 5,1.

ZNaitiäfer
zu Futterzwecken lauft mit 10 Pf. pro Pfund

—Ztilla Fortuna, Obernigk.

ABT-ALBUM
11') 11111 1111611111111 dilettie-

ẃ flir. eine mittlere Siiigsiinune inii
tiilaiiierhegleliiuig,

geheftet S3.111. l .20, gebunden MU-
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MepaarU
Tiiiit Garteiiarbeiteii und etwas Viehiuirtsehaft vertraut, sofort 021111111-

freie Wohnung und euan Garten.

villa Fortuna, Ober-risk.
,.--H-W --...-—«—.—-—·——-»..--..— ._.-.....— _. ..

Jst-its
 

ersetzt ani besten

. - 35 Stück Mk. 6..——, frei gegen Nachnahmc.
Oranlenlmrger Wuncltmittolslmlustists-,

O r anienb nr 11, 0100111120528

Oranienbnrger Waschmittel„ORA“,
das Beste flir Toiletten· und Hausgebrauch ohne 5111111111112. -

Os- --«v

Enthält u. a.: Gute Nacht, du
mein herziaes Kind, Waldandaeht,

Lindeiiioirtiu
Gehalt nach 1

Zu beziehen durch jede Buch- und Mu-
sikatteuhaudlung Vom .««Veilegei gegen
vorherige Einsenduug desBetragd postfrei,

. _ in Prausnitz zu haben bei

« Hugo Danigel.  

 

 
 

 

 

Gunimierte Postpaketadrefscn
siuvie selbe PostpukeisVegteitadreffen empfiehlt Hugo Dante-oh Pransuiti

 

 l0MarkBelohnung
wer iiilr die Knaben nachweist, die mir
dauernd meine VögelNisttästen zerstöreii.

Kenner, örster,
Kapers “0.;  3-Zimmir-Wolnuui

nebst Ktiche ist anderweitig zu vermieten
111112011.

beziehen bei
Po -

0Kurtesiert 101011611.13
l

1
11011290 1

19 . » . i . _ .

Elnc Stubcs
oben, 1101110210118, ist bald oder später zu

Frau tilgt-sahPrall-sing
osstmsir..  Martin-reifen

213101161112, 16 Mai.
per 100 Kilogr « höchster niedrigster
Werzm . 25.50« - ‚00
Rog en - 2i,50 » 0,00
Gerer 25,00 « 0,00

"‘ Gfaer 27 ,00 0,00
artofselu 10‚00 0,00

Stroh 4,00 0,00
- sen 7‚50 0,00

ntter per Pfund 264 - 0,00
1 EierperMandel 3,45 0,00
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